
Für Bedürftige im Osten 
werden auch in Aadorf 
wieder Weihnachtspäckli 
geschnürt. Wer mit Arti-
keln aushelfen möchte, ist 
natürlich willkommen an 
einem der Sammelorte.

AADORF An der Aktion Weihnachts-
päckli beteiligen sich jedes Jahr mehrere 
Tausend Einzelpersonen und Familien 
sowie Hunderte Kirchen, Schulen, Ver-
eine und Firmen. Bedürftige Kinder 
und Erwachsene in Osteuropa, letztes 
Jahr waren es 124‘800, erhalten ein Ge-
schenk aus der Schweiz. Für viele ist 
es überhaupt das erste in ihrem Leben 
– und die Freude darüber unvorstellbar 
gross.
Vier christliche Hilfswerke organisie-
ren gemeinsam die Sammlung, den 
Transport und die Verteilung der Weih-
nachtspäckli. Dieses Jahr hat die Ukra-
ine Priorität. Weitere Empfängerländer 
sind Moldawien, Rumänien, Belarus 
(Weissrussland), Albanien, Bulgarien 
und der Kosovo. Lokale Partnerinnen 
und Partner verteilen die Pakete an Ge-
flüchtete, bedürftige Kinder in Schulen 

und Heimen, verarmte Familien, Al-
leinerziehende, Pensionierte, Menschen 
mit Behinderungen oder Krankheit. Sie 
empfangen auch unter dem Jahr Bera-
tung und praktische Hilfe.

Einfache Verteilung  
dank «Standardpäckli»

Standardpäckli sind die Voraussetzung 
für einen reibungslosen Transport und 
eine gerechte Verteilung. In die Pakete 
für Erwachsene packen Sie alle aufgelis-
teten Lebensmittel und Hygieneartikel, 
in diejenigen für Kinder Schulmaterial, 
Spielzeug, Hygieneartikel und Süssigkei-
ten (s. Box). Verwenden sie eine stabile 
Kartonschachtel, wickeln Sie diese in 
Geschenkpapier ein und umschnüren Sie 
das Paket mit Packschnur. Es ist absolut 
notwendig, sich genau an die Liste zu 
halten, damit die Geschenke problemlos 
durch den Zoll gelangen, echte Bedürf-
nisse der Empfänger abgedeckt und alle 
möglichst gleich beschenkt werden. Es 
ist auch ohne weiteres möglich, einzelne 
Artikel an die Sammelorte (s. Box) zu 
bringen. Diese so gespendeten Artikel 
werden dann an den Einpacktagen zu 
vollständigen Paketen verarbeitet.

IRENE DE MARTIN

Artikel und 
Sammelorte

Standardpäckli:
Für Kinder: Schokolade; Biskuits; Süs-
sigkeiten; Zahnpasta; Zahnbürste (in 
Originalverpackung); Seife (in Alufo-
lie gewickelt); Shampoo (Deckel mit 
Klebeband verklebt); 2 Notizhefte 
oder -blöcke; Kugelschreiber; Blei-
stift; Radiergummi; Mal- oder Filz-
stifte; 2-3 Spielzeuge wie Spielautos, 
Ball, Puzzle, Seifenblasen, Stofftier; 
eventuell Socken, Mütze, Handschu-
he oder Schal.
Für Erwachsene: 1 kg Mehl; 1 kg Reis; 
1 kg Zucker; 1 kg Teigwaren; Scho-
kolade; Biskuits; Kaffee (gemahlen 
oder instant); Tee; Zahnpasta; Zahn-
bürste (in Originalverpackung); Sei-
fe (in Alufolie gewickelt); Shampoo 
(Deckel mit Klebeband verklebt); 
Schreibpapier; Kugelschreiber; evtl. 
Ansichtskarten, Kerze, Streichhölzer, 
Socken, Mütze, Handschuhe, Schal, 
Schnur. (Haltbarkeit der Lebensmit-
tel: 6 Monate über die Sammelaktion 
hinaus).

Sammelorte im November:
•	Mo 7. bis Fr 11., 9-11 Uhr: Sekreta-

riate der evang. und kath. Kirchen 
Aadorf

•	Mi 9., 14-16 Uhr: Chrischona-
Kapelle Aadorf

•	Do 10., 9.30-11.30 Uhr: kath. Kirche 
Tänikon (Refental)

•	Sa 12., 9-11 Uhr: Chrischona-
Kapelle Aadorf

•	Sa 12., 9-14 Uhr: vor dem 
Gemeindehaus und Coop Aadorf

•	Di 15., 18-19.30 Uhr: evang. Kirche 
Aadorf

Für Fragen zur Aktion gibt Corina 
Pfäffli (052 365 36 38) gerne Auskunft. 
Weitere Informationen sowie einen 
Kurzfilm finden Sie unter:
www.weihnachtspäckli.ch
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Das 
Was, Wann, Wo

in Ihrer

«Optimal Regional»

Mehr Ordnung zu Hause, 
weniger zu tun im Haus-
halt, mehr Zeit für dich. 
Damit setzten sich gegen 
40 Mitglieder des Elternfo-
rums Aadorf auseinander.

AADORF Beim donnerstäglichen Gang 
zum Mehrzweckraum der Primarschule 
Aadorf machte sich der Autor Gedan-
ken, wie viele Männer an der abendli-
chen Veranstaltung zugegen sein wür-
den. Dass dann nur ein männlicher 
Zuhörer seine Aufwartung machte, 
entsprach allerdings nicht ganz seinem 
heutigen Rollenbild, belegt doch die Sta-
tistik, dass rund ein Drittel der Ehemän-
ner in die Haushaltsarbeit eingebunden 
sind. Weil die Referentin Claudia Benz 
in der Einladung jedoch als «Ordnungs-
coachin für Mamas» angekündet war, 
liess sich das Missverhältnis immerhin 
leicht erklären.

Ordnung befreit

«Mehr Ordnung zu Hause. Weniger im 
Haushalt zu tun. Mehr Zeit für dich.» 
Für die Mütter war dies eine verlo-
ckende Affiche. Die Besucherinnen 
mochten sich Ratschläge in ihrer Haus-
halt- und Erziehungsarbeit erhoffen. 
Und sie alle waren nach dem Gehör-
ten nicht enttäuscht. Die zertifizierte 
Ordnungscoachin FO und Inhaberin 
von Ordnungsmeer.ch ist selbst Mut-
ter zweier Kinder und weiss, wovon sie 
spricht: «Unordnung ist ein Zustand 
und eine eigene Empfindung, aber 
keine persönliche Eigenschaft. Dassel-
be gilt für Ordnung. Und dauerhafte 
Grundordnung muss sein. Sie hat ihr 
festes Zuhause und ist clever, wenn 
sie zu mir passt», sagte die Berlinerin. 
Dann zeigte sie auf, wie Ordnung be-
freit und welche Wege zu mehr davon 
führen. Ein Kinderzimmer soll immer 
in Ordnung, aber keinesfalls stets auf-
geräumt sein. Wie Kinder in den Haus-
halt eingebunden werden können, war 

ein weiteres Thema. «Ordnung beginnt 
bei dir selbst. Deshalb ist vorleben 
wichtig. Die Gemeinschaft funktioniert 
nur, wenn alle mitmachen – und zwar 

ohne materielle Belohnung», erklärte 
die Referentin. Man müsse aber auch 
klar Nein sagen können, äusserte sie 
dezidiert.

Chaos ist nichts Schlechtes

Die Zuhörerschaft nahm die zahlreichen 
praxisnahen Ratschläge gerne entge-
gen. Cornelia Baggenstos etwa brachte 
die lebensnahe Hilfe auf den Punkt: 
«Für alle Bereiche erhielten wir Tipps 
und Tricks, die definitiv umsetzbar sind 
und Ordnung machbar machen. Ich bin 
dankbar für den Vortrag, der mir neue 
Impulse, auch im Hinblick auf das Zeit-
management aufzeigte.» Dass Chaos per 
se nichts Schlechtes ist, mag einige Zu-
hörerinnen beruhigt haben.
Dass auf das 90-minütige Referat auch 
noch die Fragerunde fast eine Stunde 
dauerte, war dann einigen Besucherin-
nen doch etwas zu viel des Guten. Wohl 
wäre es vorteilhaft gewesen, die zahlrei-
chen persönlichen Fragen im direkten 
Austausch mit der Referentin zu klären.

 
KURT LICHTENSTEIGER

 
Weiteres unter:
www.ordnungsmeer.ch

Aufräumen und ausmisten – ein leidiges Thema

Claudia Benz, zertifizierte Ordnungscoachin.� Bild: Kurt Lichtensteiger

Ein humorvoll-sehnsüchti-
ger Abend: Der Autor Ped-
ro Lenz las zu den Klängen 
des Pianisten Christian 
Brantschen im Schulhaus 
Ritschberg aus seinem Ro-
man «Primitivo».

ELGG «An dem Tag, an dem der Pri-
mitivo gestorben ist, habe ich im Alters-
heim Wiedlisbach 32 Sanitärschlitze zu-
gemauert. Es war heiss wie selten. Es war 
der Sommer 1982 und im Radio lief fast 
jeden Tag «Da Da Da», ein deutscher 
Song der Band Trio, ein einfacher, bana-
ler Song, aber einer, der zu diesen Jahren 
gepasst hat.» So fängt das Buch «Primi-
tivo» des Schriftstellers Pedro Lenz an 
und so begann auch seine Lesung am 
letzten Samstag im Schulhaus Ritsch-
berg. Natürlich in Berner Mundart und 
nicht wie oben eingedeutscht, erzählte 

er vor vollen Stühlen vom Maurerstift 
Charly und dessen ersten Tagen auf 
der Baustelle. Davon, dass ihm dort der 
Maurer Primitivo ein guter Freund war. 
Dieser alte Philosoph aus Asturien, mit 
dem er als Einziger über Bücher reden 
konnte.
Begleitet vom stimmigen Klavierspiel 
des Patent-Ochsner-Musikers Christian 
Brantschen berichtete Lenz von einem 
Polo-Hofer-Konzert in der «Traube» in 
Wynau, das Charly und seinen Kumpels 
alles bedeutete. Wäre da nur nicht die 
schöne Laurence ebenfalls im Publikum 
gewesen. Auf sie, die aussah wie «die 
junge Simone Signoret», hatte er schon 
zuvor ein Auge geworfen und sie auf 
clevere Art zu beeindrucken gewusst. 
Doch dann kam ihm der Streber Gra-
ber in die Quere, der nun auch neben 
ihr stand. Gegen diesen Liebeskummer 
half nur noch ein nächtliches Bad in der 
Aare.

Lebendige Figuren

Das Publikum lauschte, lachte und fühlte 
sich an diesem nasskalten Herbstabend 
geborgen in der Wärme des Berner 
Wortwitzes und der lebendigen Alltags-
geschichten. Pedro Lenz hauchte den 
Figuren mit seinem unverwechselbaren 
Stil, und von der Rhythmik des Klaviers 
unterstützt, so viel Leben ein, dass sie 
zum Greifen nah waren. Dieses Gefühl 
gelang ihm nicht zuletzt durch das schö-
ne Zeitkolorit, das in seinen Worten 
verwebt war – vom Jutebeutel mit den 
Buttons über die Musik jener Tage bis 
zum Töffli, mit dem die Jugendlichen 
schliesslich zu Polo Hofer gelangten. Ein 
melancholisch-unterhaltsamer Abend, 
der dazu anregte, einmal innezuhalten 
und das Schöne in den kleinen Dingen 
zu finden.

SARAH STUTTE

Lauschen und lachen

Pedro Lenz verleitete zum Innehalten.�

Christian Brantschen sorgte für die stimmige Klavierbegleitung.� Bilder: Sarah Stutte
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Mit einem  
«Weihnachtspäckli» Hoffnung schenken

Helfen Sie mit, den Bedürftigen im Osten Freude zu schenken.� Bild: zVg
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